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Kbonnements- Bedingungen.
Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebichenſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. i

Einzelnummer 20 Pfg. Jnuſerate: Die viergeſpaltene Petit-
Die „Halleſche Reform““ erſcheint jeden Sonnabend.

Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg- für drei Monate.50 Pfg. erxl. Beſtellgeld.
zeile 15 Pfennige.

(Poſt-Zeitungsliſte Nr. 3162.)
Durch die Poſt: 1 Mk.

Alle Sendungen ſind an Redakteur C. Schröder in Halle a. S., Unterberg 3 zu richten.

Ur. 12.

Halle.

An unſere Leſer richten wir die
Bitte, ihr Abonnement rechtzeitig zu
erneuern. Die Boten werden nächſten
Sonnabend die Quittungen vorlegen
und bitten um prompte Einlöſung, da
wied rholtes Vorlegen uns erhöhte Un-
koſten verurſacht.

Keine Schulbücher mit Drahtheftung mehr!
Durch eine Verfügung des preußiſchen Kultusminiſters

Dr. Boſſe iſt es vom 1 April d. J. ab den Buch
händlern nicht mehr geſtattet an die Schüler der
preußiſchen Schulen Schulbücher jeder Art mit Draht-
heftung zu verkaufen. Die Schulbehörden ſind ange-
wieſen worden, ſtreng darauf zu achten, daß bei Neu
beſchaffung von Schulbüchern dieſe Verfügung befolgt
werde. Uebertretungen ſind anzuzeigen. Die Anordnung
erfolgte deshalb, weil viele Schüler ſich an den Enden
der theilweiſe verroſteten Drahtheftung verletzt und ſich
dann Blutvergiftung zugezogen hatten.

Judenmache! Unabläſſig arbeiten die Juden
an den chriſtlich deutſchen Geſchäftsleuten herum unter
Anwendung der protzenhaſteſten Drohungen. Auf-dieſe
Weiſe hatten ſie wieder einmal Erfolg bei einem ſonſt
wackeren Judenfeinde; ſeit Weihnachten arbeiteten ſie
an ihm herum, er ſolle die „Reform“ nicht durch Jn
ſerate unterſtützen und ſtehe, der Mann „mußte“ ge-
horchen, hatten ſie ihm doch vorgemauſchelt: „Unſere
Leut werden niſcht mehr kaufen bei Sie, wenn Se
werden weiter inſeriren in der Reform“. Die Männer
vom Stamme Sem nennen ſich Schloß und Friedländer.

Deutſcher Michel! Graf Pückler ſagte in ſeiner
Rede: „Der Jude iſt gegenwärtig der Wolf im deutſchen
Schafſtall u. ſ. w.“. Duſele weiter in Deiner Huma
nität und träume weiter: „Es giebt noch anſtändige
Juden“ (!2). Deutſcher Michel ſiehſt Du nicht wie
die „anſtändigen“ Juden arbeiten

Er war gewachſen! Ein Schneidermeiſter
verlangte vor Gericht Zählung für einen gelieferten
Anzug. Der junge Mann hatte dieſe abgelehnt und
behauptet, der Anzug ſei viel zu knapp. Jm Beweis
termine mußte der Schuldner den Rock und Weſte an
ziehen wobei auch der Richter erkannte, daß der Anzug
unmöglich nach Maß gefertigt ſein könne und ſtellte
die Frage an das Schneiderlein: Aber ſagen Sie mir,
wie kommt es denn, der Anzug iſt ja viel zu knapp

Der biedere Meiſter antwortete ohne Zögern: „Ja
eben! Jch ſtaune ſelbſt wie koloſſal der junge Mann
in acht Tagen gewachſen iſt!“ Allgemeines Gelächter
und der Meiſter wird mit ſeiner Klage abgewieſen.

Halle a. 5.,
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meter von der Caſerne entfernt, zum jährlichen Pacht-
preiſe von 13 000 A. (3000 davon trägt die Stadt
Halle). Die kürzlich hier anweſenden Vertreter des
Kriegsminiſters und des Corpscommandeurs haben ſich
in zuſtimmender Weiſe zu den Vorſchlägen des
Magiſtrats geäußert und werden dementſprechend Bericht
erſtatten. Das Officierscaſino ſoll etwas weiter ab
von der Caſerne, mehr nach dem Centrum der Stadt
zu, zu ſtehen kommen, ein hierzu paſſender Platz wird
ſich ſchon finden.

Ein ſo kalter Frühlingsanfang, wie er uns in
dieſem Jahre beſchieden iſt, gehört ſchon zu den mete
orologiſchen Seltenheiten. Man muß ſchon Jahrzehnte
zurückgehen, um Ende März ſo niedrige Temperaturen
zu finden. Merkwürdiger Weiſe zeichnete ſich vor
27 Jahren der 21. März durch eine annähernd ſo
ſtarke Kälte aus, denn am 21. März 1872 gab es in
Halle 4,50 O. Neun Tage ſpäter, am 30 März,
betrug dagegen die Temparatur 22,50 O. Erwähnt
ſei hierbei, daß nicht nur hier in Halle am Montag
und Dienſtag zeitweiſe bei eiſigem Winde ſtarker Schnee
fall herrſchte, ſondern daß nach Meldungen aus faſt
allen Theilen Deutſchlands dort ähnliche Witterungs
verhältniſſe beobachtet wurden.

S Der Fall Graf Pückler. Die zündenden Worte
des Grafen müſſen ermuthigend wirken für die alten
Soldaten der antiſemitiſchen Volksbewegung, müſſen
ſie nicht aufmuntern, wenn junge Kräfte mit Begeiſterung
und voller Einſicht in das Weſen und die Bedeutung
der Frage in den Kampf eintreten Neues bieten ja
die Reden des Grafen P. nicht; aber alles, was er
ſagt, iſt richtig und mannhaft. Der Graf wird ſich
zu dem einzigen haltbaren Standpunkte dem des
RaſſenAntiſemitismus, durcharbeiten, und da ſteht dem
Jüdiſchen das Deutſche gegenüber. Die Judenfrage
iſt keine religiöſe, wohl aber eine des Gewiſſens, des
innerſten Kernes, der Uranlage des Menſchen. Darum
iſt es ſchwer zu verſtehen, wie man gegen den Redner
und ſeine Reden polizeilich und gerichtlich hat vor
gehen können. Was er ſagt, iſt unbeſtreitbar richtig
und das Gemeingut nahezu des ganzen deutſchen Volkes.
Der Grundgedanke: Schutz des armen, ausgebeuteten
Volkes gegen ſeine Schädlinge, Pflege des deutſchen
Eichbaumes, der jetzt verkümmert, der aber wieder
herrlich erwachſen muß, wie auch von dem Kaiſer in
ſeiner letzten Rede an die Brandenburger ausgeſprochen
worden iſt. Und wie Graf Pückler ſeine Gedanken
ausſpricht, ehrlich, deutſch und derb, dagegen iſt für
wahr nichts zu ſagen. Wohin würden wir kommen,
wenn wir jeden kraftvollen, ſcharfen Ausdruck erſt ſo
lange im Munde herumdrehen müßten, daß er zuletzt
einer abgeſchliffenen und häßlichen Münze gleicht?

Beim Wohnungswechfel empfiehlt es ſich, die
neue Wohnung nicht nur dem Briefträger genau an-
zugeben, ſondern auch dem Hauptpoſtamt mündlich oder
ſchriftlich kurze Mittheilung zu machen, damit die
Wohnungsveränderung ſchon beim Vertheilen der Brief
ſendungen in Beſtellreviere berückſicht werden kann.
Erfolgt die Benachrichtigung zur rechten Zeit, ſo werden
Verzögerungen in der Beſtellung der Poſtſendungen
vermieden.

Die Stadtverordnetenverſammlung befaßte ſich in
zuſtimmender Weiſe mit dem Magiſtratsantrage, be
treffend das Caſernement für das nach hier zu verlegende

Danach offerirt die75Artillerie Regiment Nummer 75.
Stadt Halle dem Militärfiscus einen Bauplatz für
gedachte Caſerne von 8 Hectar Land an der Merſeburger-
ſtraße gegenüber dem „Bergmannstroſt“ zum Mieths
preiſe von 2 pro Quadrakmeter (2 pro Quadrat-
meter Grundwerth, davon 4 Prozent als Miethe),
ferner einen 80 Hectar großen Exercierplatz, 21 Kilo-

Ein freies Volk hat ſich eine ſolche Behandlung nicht
gefallen zu laſſen. Die Hoffnung, daß das deutſche
Volk aufſtehen, daß der Sturm losbrechen wird, daß
der Deutſche Michel. ſich einmal wieder zum Drachen
töter Michael umwandeln wird, hegen wir nicht;
wenigſtens nicht für den Augenblick. Was die Zukunft
betrifft, ſo glauben wir ja an die Erfüllung aller
Hoffnungen und Forderungen des deutſchen Volkes;
kommen wird jener Tag der Abrechnung und Vergeltung;
wenn, das zu fragen iſt nicht die Sache eines muthigen
opferbereiten Kämpfers.

Es giebt nun viele Männer die ſich Antiſemiten
ne die ſich nicht wagen, den muthigen Kämpfern
als Brüder die Hand zu drücken. Ein opferbereiter
Kämpfer fühlt ſich nur des Sieges gewiß, wenn er
hinter ſich ein großes Heer muthiger Streiter weiß.
Wenn die Antiſemiten in Halle und dem Saalkreiſe

muthige, opferbereite Streiter für die Sache ſein wollen,
dann dürfen ſie nicht unterlaſſen, dies offen kund zu
geben und ſich dem Heerführer, Grafen Pückler, anzu

ſchließen

6. Jahrgang.

Eine Erklärung müſſen ſie wenigſtens ab
geben und zwar etwa in folgendem Sinn:

„Wir ſprechen dem Grafen Pückler ob ſeines
offenen und mannhaften Eintretens für die Sache
ſeines Volkes unſere Anerkennung und unſeren Dank
aus.

Wir erachten, daß die Schärfe ſeines Urtheils und
die Leidenſchaft ſeiner Sprache vollauf berechtigt
iſt und den thatſächlichen Verhältniſſen durchaus
entſpricht.

Wir erklären, es nicht zu verſtehen, und wir legen
darum entſchieden Verwahrung dagegen ein, daß
einem Manne der in ſo ehrlicher und begründeter
Weiſe ſeines armen Volkes Sache führt, durch Verbot
der Verbreitung ſeiner Reden und durch Androhung
amtlichen Einſchreitens gegen ihn ſelbſt Hinderniſſe
in den Weg gelegt werden.

Wir halten den Grafen beim Worte, wenn er
verſichert:

„er werde trotz aller Beleidigungen und Schmähungen

den Kampf gegen das Judenthum muthig fortſetzen.
Er ſei ſtets bereit, einzutreten für unſeren armen,
unterdrückten Bauern, Handwerker und Arbeiterſtand.
Er ſei ſtets bereit, eine Lanze zu brechen für die
Freiheit des Volkes und für den Ruhm und die
Ehre des deutſchen Namens.“

Wir nehmen ſolche Waffenbrüderſchaft mit Freuden
an und heißen im Namen des deutſchen Volkes, in
deſſen Hände er ſeine heilige Sache legt, den neuen
Führer des deutſchen Befreiungskampſes herzlich
willkommen.“

Dann dürfen die Herren vom AntiſemitenVerein
nicht vergeſſen ihn im Namen der Deutſch ſocialen
ReformPartei einzuladen, nach Halle a. S. zu kommen,
um hier ſeine Sache in öffentlicher? Verſammlung zu
führen.

Ein Parteitag der freiſinnigen Volkspartei wird
morgen in unſeren Mauern abgehalten. Dr. Müller
Sagan R.Abg. wird in öffentlicher Verſammlung
ſprechen.

Denkmüäler wurden in dieſer Woche enthüllt: Für
Kaiſer Wilhelm I. in Zeitz, in Augsburg, Für Bismarck
in Saarbrücken.

Das Kaufhaus H. Elkan vor Gericht. Jn
einem am 20 November v. J. losgelaſſenen“ Jnſerate
hatte E. geſchrieben: Gelegenheitskauf von Filzſchuh
waaren zu unglaublich billigen Preiſen.“ Es werden
weiter die Sorten LederSchuhe und Stiefeln aufgeführt
und dann: „Täglich Umſatz von 2——300 Paar“.
Aehnlich lautende Jnſerate waren ſchon am 16. und
22. October losgelaſſen. Die SchuhmacherJnnung
glaubte in den Jnſeraten eine übertriebene Behauptung
zu erblicken und ſtrengte Klage auff Grund 1 des
Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes
dem 27. Mai 1896 an. Das Geſetz hat das richtige
Verſtändniß im Volke noch nicht gewonnen, daher iſt
es ſchwer, den Kernpunkt „unlauter“ herauszuſchälen.
Der Vertreter der Klägerin hat ſich die größte Mühe
gegeben dem Handelsgericht den Zweck des Geſetzes
vor Augen zu führen und die Beweiſe herbeizuſchaffen.
Der erſte Punkt, Gelegenheitskauf“ hatte zur Ver
nehmung der Lieferanten Elkans geführt. Dieſe konnten
von einem Gelegenheitskaufe nichts bekunden, nur daß
Elkan die äußerſte Preisnotirung der Groſſiſten genieße.
Ueber die Behauptung des täglichen Umſatzes von
2——300 Paar ſind mehrere Zeugen, die noch bei Elkan
in Stelle ſind, vernommen, welche auffälliger Weiſe
„ihrer Schätzung nach“ täglich 30—40 Paar Filz
ſchuhe, Lederwaare wären wenig dabei geweſen, ver-
kauft hätten. Danach wäre der Punkt für E. ſo ziemlich
über einen „Leiſten“ ausgeſagt, das machte den Ober
meiſter ſtutzig und er forderte, daß die Zeugin Fricke,
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frühere erſte Verkäuferin bei E. vernommen werde.
Dieſe hat eidlich ausgeſagt unter Vorhalt der Ausſagen
der Zeugen im Geſchäft E. „Jch habe um die fragl.
Zeit 20, 25, höchſtens 30 Paar Filzſchuhe, Filzpantoffeln
und Lederſchühe verkauft, ich war erſte Verkäuferin in
dieſer Abtheilung; der Zeuge Lichtenſtein hat höchſt
ſelten verkauft, dieſer hat meiſtens die Engros Kunden
bedient, nur Sonnabends, wenn viel zu thun war, hat
er mit verkauft, ich halte es für unmöglich, daß die
Lehrmädchen 20——25 Paar verkauft haben, denn die
ſelben wurden zum Verkauf nicht verwendet. Nun gab
E. zu auch in engros zu machen. Der Vertreter der
Klägerin führte ausführlich den Zweck der Reklame
aus, Elkan habe dem Publikum vorgeſpiegelt er habe
durch einen günſtigen Umſtand Gelegenheit gehabt
Filzſchuhe und Lederſtiefeln äußerſt billig einzukaufen,
auch der tägliche Umſatz von 2——300 Paar ſei unwahr.
Ferner ſtellte er feſt, daß Elkan trotz ſeines Gelegen
heitskaufes“ die Waaren theurer verkaufe als die
chriſtlichen Geſchäftsleute, die Waare legte er vor.
Elkan verkaufte Filzpantoffel (Filz ganz gewöhnlichſter
Sorte) zu 1 A. 78 bei chriſtlichen Schuhwaaren
händlern koſte dieſe Waare 1 A. 50 B. Elkan iſt
aälſo trotz Gelegenheitskauf um 28 Pfg. theurer. So
verhielt es ſich mit den Filzſchuhen mit Lederſohlen;
Elkan giebt dieſe für 2,50 ab die chriſtlichen
Händler fordern nur 2 Mrk. Die unlautere Reclame
ſei in allen Punkten erwieſen, es werde beantragt dem
Hauſe Elkan bei einer Geldſtrafe bis 1500 für
jeden Fall derartige Reclame zu unterſagen, eventl.
müſſe Elkan beſchwören, daß er täglich mindeſtens
200 Paar Schuhe verkauft habe. Rechtsanwalt Herzfeld
als Vertreter Elkans konnte abſolut keinen unlauteren
Anſtrich in dem Jnſerat erblicken, E. habe nur ſagen
wollen: „Hier habt Jhr günſtige Gelegenheit
zu kaufen!“ nur darauf ſei hingewieſen. Den Eid
könne Elkan nicht ſchwören, da er nicht ſelbſt verkaufe,
er könne den Eid nur nach Schätzung leiſten. Elkan
verkaufe auch en gros, es kämen Schuhmacher in hellen

Haufen, auch ſolche von der Jnnung wegen den
billigen Preiſen. (Wenn das wahr iſt, dann mauſen
die Schuſter auch. D.R.) Die Zeugin Fricke ſei
feindſelig gegen E., die Gründe könnten öffentlich nicht
angeführt werden. Der Vertreter fragte den anweſenden,
bekannten Mitinhaber Rechnitz: „Soll ich es ſagen
Rechnitz aber wehrte ab: „Oeffentlich nicht“, und ſo
konnten wir den Grund nicht erfahren, kommen aber
noch dahinter, zumal H. die Oeffentlichkeit ſcheut. Es
war noch von einem Zeugen L. die Rede, dabei ſagte
Rechnitz: Wenn der billiger verkauft als wir, ſo ſehen
wir, wohin er es gebracht hat, er iſt Pleite. Es ſollte
uns ſehr wundern wenn dabei Rechnitz nicht an die
goldene 72 und den Roman über die rechten und linken
Stiefeln gedacht hat.

Eine Entſcheidung wird am 24. März Vorm. 12 Uhr
verkündet.

An der Terminstafel ſtand noch verzeichnet.
Seiler Söhne gegen Elkan
Schirmer gegen Halleſche Zeitung

unſere Zeit erlaubte es jedoch nicht den Verhandlungen
beizuwohnen.

Das Urtheil Schuhmacherinnung gegen Elkan:
Klägerin wird mit ihrer Klage abgewieſen und
trägt die Koſten. Gegen dieſes Urtheil wird voraus-
ſichtlich Berufung eingelegt werden.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
26. März 1881. Rumänien wird zum Königreich erhoben.
28. 13842 wird geb. Heinrich XXII. Fürſt von Reuß ä.

L. reg. ſeit 8. Nov. 1859.
1898. Das Geſetz über die Verſtärkung der deutſchen
Flotte wird vom deutſchen Reichstage mit großer
Stimmenmehrheit angenommen.

29. 1792 ſtirbt Guſtav III., König von Schweden an
ſeinen am 16 März infolge einer Adelsverſchwörung
durch Ankarſtröm erhaltenen Wunden.

20. 138656. Der Friede zu Paris beendet den Krimkrieg.
31. 1314. Die Verbündeten ziehen in Paris ein.
1. April 1815. Jn Schönhauſen wird Otto Eduard Leopold,

Fürſt v. BismarckSchönhauſen geb.; geſt. 30. Juli 1898

Deutſches Sprichwort:
ie Hand hat fünf Finger, aber jeder iſt anders.

Charfreitag.
Charfreitag iſt der größte Trauertag der Chriſten-

heit. Mehr denn je zeigt ſich's an dieſem Tage, daß
unſer Volk doch noch ein chriſtliches iſt und ſein will.
Sind heute doch auch nach dem weltlichen Geſetz mit
Recht alle lärmenden Arbeiten und Vergnügungen ver-
boten, und drängen ſich doch heute allerorten ſelbſt ſolche
in die Kirchen, die an anderen Tagen dort nicht zu
finden ſind! Es hat eben jeder, der noch nicht ganz
mit dem Chriſtenthum gebrochen, das Gefühl: der, welcher
dort am Kreuze ſtarb, hat ſich das Recht erworben,
daß auf der ganzen Erde dieſer Tag ihm geweiht werde,
daß alles, was Menſch heißt, ſeines Todes gedenke.
Schon die Art und Weiſe, wie er ſtarb, und was alles,
ſeinem Tode vorangegangen, zeigt jedem Denkenden,
daß Jeſus Chriſtus kein Menſch war wie andere Menſchen,
und daß es daher auch mit ſeinem Tode eine ganz andere Be
wandtniß hatte, als mit dem Tode jedes anderen Menſchen.
Er war eben der Jdealmenſch, oder, wie die hl. Schrift
ſagt, der zweite Adam, der menſchgewordene Gottesſohn
und als ſolcher das Haupt, der Vertreter der ganzen
Menſchheit, der, in welchem Gottheit und Menſchheit
vollkommen vereinet und alle vollkommene Fülle er
ſcheinet, der als ſolcher nie eine Sünde gethan, nicht
einmal mit einem ſündlichen Gedanken ſein reines Herz
befleckt und ſein ganzes Leben nur dazu angewandt
hatte, den Menſchen zu dienen und Liebe zu erweiſen.
Wenn er nun dennoch von ſeinen Volksgenoſſen ſo
heftig verfolgt und dem ſchmählichſten Verbrechertode
überliefert wurde, ſo litt und ſtarb er als das Lamm
Gottes, welches der Welt Sünde trug. Denn ſeine
Kreuzigung iſt nicht nur eine That der Bosheit der
jüdiſchen Oberen, ſondern auch eine Folge der tiefen
ſündlichen Verderbniß des ganzen Menſchengeſchlechts
und als ſolche eine Geſamtſchuld der ganzen Menſch
heit, die ſo lange die Erde ſteht, nie wieder getilgt
werden kann. Man kann nur dann mit dieſem Gedanken
ſich ausſöhnen, wenn man mit der hl. Schrift den
Kreuzestod Chriſti als ein Opfer anſieht, welches er
in vollkommenem Gehorſam gegen ſeinen himmliſchen
Vater und aus Liebe zur Welt freiwillig dargebracht
hat, ſie zu erlöſen von dem Fluche Gottes, der auf ihr
lag, ſeit der erſte Adam das Band zwiſchen ſich und
ſeinem Gotte zerriſſen hatte, und wenn man zu dem
Glauben ſich aufſchwingt, daß Gott dieſes Opfer ſeines
Sohnes gnädig angenommen habe, daß nun alle,
welche an Chriſtum glauben und dieſem Glauben ge
mäß leben, gerecht und ſelig werden. Das iſt der
einzige Schlüſſel zum Verſtändniß des Leidens und
Sterbens Chriſti. Und ſo iſt in der That bis auf
dieſen Tag das Kreuz Chriſti das Zeichen, in welchem
allein das Heil liegt für die ganze Menſchheit wie für
den einzelnen Menſchen. Erſt wenn ein Menſchenherz
nach langem, vergeblichen Suchen und Ringen auf
Golgatha am Fuße des Kreuzes niederſinkt, hat es
Ruhe und Frieden gefunden und kann ſelbſt fröhlich
und getroſt in den Tod gehen. Das iſt durch tauſende
und abertauſende von Beiſpielen bezeugt worden und

giebt. Möge denn das Kreuz Chriſti auch wieder
mehr und mehr das Panier werden, um welches alle
Glieder und Stände unſeres Volkes ſich ſammeln, um
ſo den Frieden wiederzufinden, den ſie verloren haben,
den Frieden mit Gott und mit ſich ſelbſt!

Aus Nah und Fern.
Alle Leſer der „Halleſchen Reform“,

welche dieſes Blatt durch die Poſt be
ziehen, ihr Abonnement aber noch nicht
erneuert haben, wollen dies ſofort thun,
damit beim Ouartalswechſel keine Unter
brechung der Zuſendung eintritt.

(O Parteitag. Der Geſammtvorſtand der Deutſch
ſozialen Reformpartei hat beſchloſſen, daß der dies
jährige (fünfte) allgemeine Parteitag vom 9. bis 11.
September in Hamburg abgehalten werden ſoll. Anträge

wird auch bezeugt werden ſo lange es ſündige Menſchen

Hauptgeſchäftsſtelle der Partei, Berlin, Kurfürſtenſtr. 44
einzuſenden. Später einlaufende Anträge werden nicht
mehr in die Tagesordnung aufgenommen.

Glogau, 21. März. Die hieſige conſervative
Zeitung widerruft heute ihre frühere Meldung, wonach
das Strafverfahren gegen den Grafen PücklerKl.Tſchirne
eingeſtellt ſein ſollte. Heute ſei ihm die Anklageſchrift
zugeſtellt worden.

Die Schüächtfrage iſt ſeit einiger Zeit wieder
mehr in den Vordergrund getreten. Die Fraktion der
Deutſchſozialen Reformpartei hat im Reichstage be
kanntlich einen diesbezüglichen Antrag eingebracht, auch
ſonſt iſt die Frage hier und da aufgetaucht. So iſt
in der Potsdamer und Aachener StadtverordnetenVer
ſammlung angeregt worden, auf dem ſtädtiſchen Schlacht
hofe das Schlachten ohne vorherige Betäubung zu ver
bieten, oder doch einzuſchränken; auch beſchäftigen ſich
einige Thierſchutzvereine im Weſten, ſo die in Hildenbach
(Weſtfalen) und Barmen z. Z. lebhaft mit dieſer Frage.
Jm Reichstage iſt die Sache bisher noch nicht zur Ver
handlang gelangt, was damit zuſammenhängt, daß in
letzter Zeit ſo auffallend wenig Schwerintage ſtattge
funden haben. Endlich aber war der Antrag an der
Reihe. Da geſchah etwas ganz Seltſames: „Durch ein
Mißverſtändniß in der Druckerei und in der Expedition
des Reichstages wurde (wie nach dem ſtenographiſchen
Berichte der Präſident mittheilte) eine „unrichtige“ Tages
ordnung, die den Antrag nicht enthielt, verſandt. Es
folgte derſelben ſpäter eine „berichtigte“, die jedoch nicht
in die Hände des Berichterſtatters, des Abgeordneten
Dr. Vielhaben gelangt iſt, aus welchen Gründen,
war ihm nicht möglich feſtzuſtellen. Während ſo die
Verhandlung über den Schächterantrag immer und
immer wieder verzögert worden, ſind die Juden eifrig
an der Arbeit, um gegen ihn Stimmung zu machen.
Sie haben ihre planmäßigen Wühlereien zur Verun-
reinigung der Thierſchutzvereine wieder aufgenommen,
ſo hielt kürzlich im Jnſterburger Verein Rabbiner Beer-
mann einen Vortrag zur Verherrlichung des Schächtens,
in dem er all die längſt durch die Flugſchriften des
Berliner Thierſchutz-Vereins widerlegten ollen
Kamellen hervorholte. Und zu dem alten Apparat iſt
eine neue Agitationsſchrift getreten, als deren Verfaſſer
das Titelblatt Friedr. Weichmann, Pfarrer infSternberg
(Neumark) nennt. Dieſe Schrift, die in der Rabbiner-
preſſe zur Verbreitung empfohlen wird, iſt ein eigen
artiges Preßerzeugniß. Bis Seite 5 Titel und Ein
leitung von Prof. Strack, Seite 6 bis 9 von Herrn
Weichmann, 10-—-14 ein Rabbinergutachten mit an
nähernd 4 Seiten Rabbinernamen, 14--21 Text von
Herrrn Weichmann 22—43 die bekannte Gutachten
Sammlung „ausgearbeitet“ von Prof. Strack, 44-—-48
Text von Herrn Weichmann, aber auch faſt nichts als
Gutachten uſw. Es können ſomit von den 48! Seiten
des Druckheftes höchſtens 20 als Arbeit des Herrn
Weichmann angeſehen werden, dem obenein, wie die
Einleitung verräth, Prof. Strack den „geſammelten
Stoff“ geliefert hat. Man fühlt im Lager der Juden-
ſchützer offenbar das Bedürfniß den „Stoff“ um ihn
überhaupt noch an den Mann zu bringen, unterſ einer
neuen Etiquette, d. h. einem neuen vorgeſchobenen Ver
faſſer anzupreiſen. Herr Weichmann aber, der ſich hier
zu bereit gefunden hatte, ſcheint ſehr bald die Luſt ver
loren zu haben, oder er iſt zu der Anſicht gekommen,
daß es in ſeiner Gemeinde genug zu thun gäbe; und
ſo mußte Herr Strack wieder ſelbſt heran. Viel Glück
dürften die Juden mit dem dürftigen Büchlein nicht
haben, es bietet ſehr wenig, nichts neues und beweiſt
eine erſchreckende Oberflächlichkeit und Unkenntniß.

S 80000 Mk. Entſchädigung verlangt ein Berliner
Buchdruckereibeſitzer Louis Borchardt (!l) vom Reichs
tage für den Fall, daß die Privatpoſten aufgehoben
werden. Der beſcheidene Herr fertigt die Druckſachen
für die hieſige Packetfahrtgeſellſchaft an und berechnet
den ihm durch ihre Aufhebung entſtehenden Schaden
auf 80 000 Mk. Herr Borchardt ſcheint ein hervor
ragender Witzbold zu ſein; ernſt nehmen wird er ſein
nicht näher zukennzeichnendes Verlangen wohl ſelber kaum.
Mit weit größerem Rechte hätten die Handwerker Ent

für den Parteitag ſind bis zum 27. Auguſt an die

nüber troffen r osse
in bhesserer

ſchädigung verlangen können bei Einführung der Ge

s want
Damen-Confeection.

mm Verkauf zu äusserst niecrigen Preisen, m

Theodor Rühler
Halle a. S., Leipziger Strasse 97, Ecke an der Ulrichskirche. iann



fervsnrecher 642.

Möbel Spiegel und PolſterwaarenMagazin
der

igten Tischlermeister
Kleine Steinſtraße 6. Fernsprecher 642.

Grösstes Lager selbstgefertigter Möbel in allen Holz- und Stylarten
in anerkannt ſolideſter Ausführung.

Ausstellung Kompletter Zimmer- Einrichtungen.Eigene Polster- u. Decorations-Werkstatt.

Skreneg reelle Beclienune, Feste Preise.
Garclinen

Tischdecken
Bettdecken

Kaufhaus
M. Schneider

in reren Halle g. S. Leipzigerstrasse 94
a Preisen empflehlt Part., I. und II. Ptage.

hTeppiche von 9 Mk. anLinoleum- läufer, grösste Auswahl.

DurchgemustertesEinfarbiges (roth, grün, braun) Binoleim.
Bedrucktes prachtvolle Muster)

in Waggonlacdungen-

T7apelen,
vollständig neue Auswahl bei bekannt billigen Preisen.

Lincrustas Tapeten
(Eleganteste Wandhekleidung)-

Gardinen, Portièren, Teppiche, Pelzdecken,

uerda
u 3/ E s 2

Friſche SaftigenLande Eier Schweizerkäse
à Mandel à Pfund60 Pfg. Fern 60 Pfg.s frische 8Bacok Butter

frische

à Pfund

Tisch- Butter

100 P. Holländer
4 Pfd. 70 Pfg.Sohmandkäse v

à Pfd. 30 Pfg.

Gr. Ulrichſtraße 57.

19 Schmeerstrasse 1[9
Eigenes Jabrikat.

Schuſtornister,

Schultaschen,
Büchermappen,
Bücherträger

empfiehlt

H. Krasemann,
19 Schmeerstrasse 19
Fabrik von Reiſekoſſern und

Lederwaaren.

einen ſchönen rothenSt. George, Lelh ger Land
wein, à Flaſche 70

Kulmbacher Exportbier
aus der Act.enbierbrauerei (vorm. Carl Petz),
ſchwerſte Qualität,

Münchener Bürgerbräu
empfiehlt und liefert von jedem dieſer Biere
20 Fl. für 3 frei Haus,

Alkoholfreies Bier
empfiehlt Franz Köppe, Ritterſtr. 13.

PundSchinkenſchmalz
Wurſtſchmalz, H
Knochenfleiſch,
Suppenknochen, a

empf ſiehlt vWilh. Metsch jun.

Wellenſittiche,
importirt, ſehr ſchönes Paar 4 Mark
afrik. Prachtfinken Paar 2 Mark.

Chineſ. Nachtigallen
im vollen Geſang Stück 4 Mark.
junge graue Papageien 18 Mark.

Nachnahme. Leb. Ankunft garantirt.
Sehiogens Thierpark, Hamburg-

fertige Betten n en
Bettfedern und Daunen.

Große Auswahl in Juletts,! Bezügen,
Betttücher, Schlaf- u. Bettdecken bill.
Albert Hammer, Geiſtſtr. 52.

Sohullormisler,

Schultaschen,
Tafeln,
Schieferkasten,
Schreibhefte

sowie sämmtl. Schulutensitlien
billigst und in solider Waara.

Handkoffer andtavehen,

Courirtaschen, Reisetaschen,
Cigarrenetuis, Bahnkarten-

taschen. Porte-tresor
unzerreissbar in allen Arten u. Preislagen

Zum Umzug!
Gardlinenstangen, ungegypst
hell u. dunkel, in allen Längen 65 pr. 1 Mk.
Zuggardinen- Einrichtungen

für jedes Fenſter paſſend 60 Pfg.
arderobenleisten, Tabletts
sowie sämmtl. Wirthschafts-

artikel in guter solider Waare.

Robert Plötz
17 Leipzigerstrasse 17.

Auction
Aus meinem Nachlaſſe ſtammend, ſollen am

23. März er., Morgens 9 Uhr zuerſt auf
Mann's Platz, Halle a. S., Delitzſcher
ſtraße, dann auf dem Lagerplatze am Nord
Ende des Centralbahnhofes lagernde
Küſtſtämme n. Lagerhölzer
2,0, 5,0, 5,7, 8,0, 8,5, 10,0 und 12,5 Meterlang, meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlg.
verſteigert werden, wozu Jntereſſenten hiermit
höfl. eingeladen werden.

Julius Lüttig's Erben,
Halle a. S. Giebichenſtein.
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Dann pf betrieb
von

Große ginn an Marn,
S n

Linoleum- t W

Linoleum- e

Linoleum

Linoleum-

Zum Umzug
empfehle ich:

Teppiche in

Muſtern

und halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen.

Gustay
e

Wenn dandß 9 m c rung en n wi hhe- Geſchäft

befindet ſich jetzt

(5 Leipziger Strasse 5
Hochachtungsvoll

ouise Fot7
veehrt ſich den Eingang ſämmtlicher

ſeuheiten u.
Iodelle

r für diefrühjahrs- u. Sommer-Saison

pro Stck.

Vorlagen

vor Waſchtiſche
26.

ſtester

zu billigen
Preiſen.

Wetterling
Schmeerſtraße 26.

empfiehlt

dauerhafte

n

deren Entgegnungen,

werden ſachgemäß bearbeltet

Klagen
Zahlungsbefehleze.

Teſtamente, Perträge

ergebenſt anzuzeigen.

Verſuchen Die
mein hochfeines ſelbſtgekochtes reines

ſüßes Pflaumenmus,
nur aus friſchen Pflaumen,

pr. Pfd. 25 H, 10 Pfd. -Eimer 2,30 Al,
i. Ctr. billigſt,

groß ſtüch. türk. Pflanmen,
as es Darin giebt,Linoleum an en

HugoNehap

Schuhwaaren
in größter Auswahl zu den billigſten

Preiſen ſowie

Turner- Schuhe

von Leder und Drell.

Auskunft in allen Rechtsſtreitig
keiten und Steuerſachen ertheilt

C. Schröder,
Volksanwalt,

Vorſitzender der Rechtsconſulenten

as Beſte,per 'Pfo. nur 22 5
Gust Friedrien, Bärgaſſe.5 Pfd. für t A.

Glühstoff,
Glühstoffplatten,

Glanzplätten,
Plättbolzen,e

Jnnung für den Reg.Bez.

Specialgeſchäft ſür Gummiwaaren,
Wachstuch und Linolenm.

27 Gr. Ulrichſtr. 27.
h Bee e

Nur keine Heuchelei!
immer frei heraus!

r r

ABe 99 o a Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)

Sonntags bis 1 Ahr zu ſprechen.

Merſeburg. Mörser,
Löffel

in pr. Neuſilber und Britannia u. d. m.
empfiehlt

Ferd. Haassengier,
Barfüßerſtraße 9.

Altes Metall nehme mit in Zahlung.

n cessen Tolo bei Ei nkaufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge etc.

A. Grackebusch,
Gr. Ulvichstrasse 37 (Goldenes Schiffchen).

Hermann Jentzsch,
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

Bruno v. Schükz,
Gr. Ulrichstr. 24,

eG

Damenhüte und Putzartikel.

Petzsohe Oelers
Leipzigerstrasse 14.

Posamenten, Strumpfwaaren,
Trieotagen. Wollwaaren.

NMöpel, Spies el und Polsterwaar en.
Vereinigte Tischlermeister

Kl. Steinstrasse 6.W. F. Wo ihmer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.
Reinicke Hndag

Möbelmagazin.Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

Gebr. H. H. Loeseh,
Gr. Ulrichstrasse 36.

Louise 6öt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

M e hSchuhwaaren.

Emil König
e Schmeerstrasse 27.

F. Sohnee, Neohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84.
u Sgpecialität: Tricotagen, Strümpfe. K.

Alexander Blau,Leipzigerstrasse o.
Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.

Geschäft besteht seit 1853.

e h e Sr Galanterie- u. Spielwaaren,

c CZitter,
Leipzigerstrasse 90.

Leipzigerstrasse 17.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.,

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

e e Tapeten und Iänoleum.

Prauendorf,
e 3.

See S e ee

Aufertigung von erren- u Knaben-
Gar derobe.

2 eMax Weuseher,
Schmeerstrasse 20

Grosses Lager in- und ausländischer Herrenbekleidungs-
stücke von vornehmem Geschmack.

Herren- Anzüge nach Maass 50 bis 60 A.

Papierwaaren.

Paul Buschbeck,
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und Buchbinderei.

rn u e Bruno J Fleischerstrasse Boke Geiststrasse
e

e See

4
e



den „Halleſchen Reform“Beilage
Nr. 12. Halle a. S.,, den 25. März 1899. 6. Jahrgang.

werbefrechheit, die Landwirthe beim Abſchluß der ver
derblichen Handelsverträge. Sie haben aber weder einen
Pfennig gefordert noch erhalten.

Jn Frankfurt a. M. wurde dem Händler Kingsdorf,
der im Jahre 1897 wegen Meineids eine mehrjährige
Zuchthausſtrafe erhielt, aber im Wiederaufnahmever
fahren (1898) vom Schwurgericht wieder freigeſprochen
wurde, nachdem er 15 Monat unſchuldig im Zucht
hauſe geſeſſen hatte, eine Entſchädigung von 1200 Mk,
vom Juſtizminiſter zuerkannt.

Wie die Verhältniſſe in Ungarn jetzt liegen, das
kennzeichnet recht deutlich die folgende Mittheilung.
Jn dem Dorfe Koſtely bei Werſchetz wurde einem Bauer
wegen rückſtändiger Steuer ſein Anweſen Haus ſammt
Garten im Zwangswege veräußert, und da kein
Mehrangebot über den Ausrufungspreis von einem
Gulden gegeben wurde, wurde das Haus ſammt Garten
einem Dr. jur. Andrejkovics für einen Gulden zu
geſchlagen.

„Amerikaniſche Fleiſchwaaren“. Jn SüdLondon
wurden nach der Deutſchen KolonialwaarenZeitung“
kürzlich in einer Fleiſchkraftſtofffabrik 78 große Fäſſer
mit verſchiedenartigen Lebern, aus Belgien und Amerika
ftammend, mit Beſchlag belegt. 44 Fäfſer mit ähnlichem
Jnhalte wurden bei einem Erzeuger von Fleiſch Dauer
ſpeiſen beſchlagnahmt. Jn dieſer Fabrik kam der Auf
ſichtsbeamte eben dazu, als die „Leckerbiſſen“ aus fau
lenden Eingeweiden hergeſtellt wurden, und ordnete die
ſofortige Vernichtung des geſammten Vorraths an; er
exklärte, in ſeinem Leben keine ſo ſchmutzige, ekeler
regende und abſcheuliche Erzeugung von Genußmitteln
geſehen zu haben. Jn einem anderen Laden wurden
88 Kiſten verdorbener eingedickter Milch mit Beſchlag
belegt und vernichtet.

Der Kurortjude.
Mit der Wiederkehr des Frühlings ins deutſche Land

und vor Beginn der Bade und Reiſezeit iſt es noth
wendig, einmal wieder vor einer gewiſſen Species von
Juden zu warnen, die wir als Kurortjuden bezeichnen
wollen. Jn einer kleinen Schrift von J. Steidel Der
Jude des 19. Jahrhunderts findet ſich folgende treffende
Schilderung eines verjudeten Badeortes, die wir nach
Kräften unter reiſeluſtigen Bekannten zu verbreiten
bitten

Es iſt zum Verzweifeln! Die jüdiſchen Geſchäfte
nehmen immer mehr überhand; von den 42 Aerzten
ſind mehr als die Hälfte Juden. Jn anderen Kur
orten und Sommerfriſchen vollzieht ſich derſelbe Proceß.

Juden vor mir, Juden hinter mir, Juden neben
mir! Und was für Juden! Als ob ſie das rothe Meer
ausgeſpien hätte. Der Judengeruch vertreibt alle
anderen Kurgäſte. Natürlich finden ſich in der Bücherei
faſt ausſchließlich jüdiſche und judenfreundliche Erzeug
niſſe und im Leſeſalon meiſt jüdiſche Zeitungen.

Die Juden haben das Geld, ſie können ſich alſo
den Luxus geſtatten, auf das Land zu gehen. Darauf
halten ſie etwas.
der Pinkus auch noch mit dem Binkl ſchnorren gehen,
aber die Familie muß auf's Land und die Rebekka und
Rachel müſſen als „Steirerdirndln“ A. das deutſche
Volk durch ihre Frechheit ärgern, ſich auf allen Bänken
und Promenaden zur gefälligen Anſicht ausſtellen, den
anderen Sommergaäſten die Bänke verſitzen und die
Promenaden verleideu, zumal ſie zu allem Ueberfluß
noch widerwärtig parfümiert ſind.

Schon frühzeitig, wenn noch Schnee auf der Erde
laſtet, kommt der alte Schmul und ſucht ſich eine billige
Wohnung für drei Perſonen auf die Saiſon. Vier-

Wenn der Schmul, der Leib und

beide Augen zu über ſolche zweifache Unverſchämtheit,
denn er hat inzwiſchen die chriſtlichen Parteien ziehen
laſſen und will nicht riskieren, daß ſeine Wohnung
während der halben Saiſon leer bleibt. Nach vierzehn
Tagen kommen weitere vier nach und nach Verlauf
eines Monats iſt das Dutzend voll. Die Schubladen
werden herausgezogen, die Sopha zerlegt, alles drunter
und drüber geworfen um Liegeſtätten zu ſchaffen.
Andere Juden ſind „fainer“. Es kommt nicht gleich
ein Dutzend auf zwei Perſonen, aber nach und nach
kommt die ganze Verwandtſchaft. Die eigentlichen
Mieter ſind ſchon längſt fort und die Wohnung iſt
doch nicht frei.

So bekommen ſie billige Sommerwohnungen und
kann die ganze Sippe vierzehn Tage bis drei Wochen
abwechſelnd auf dem Lande zubringen.

„Frech“ iſt der einzig richtige Ausdruck; mit Frech
heit drängt er ſich überall vor, mit Frechheit fixiert er
andere Perſonen.

Der Kurortjude bringt wenig Geld auf das Land,
er bezieht das meiſte aus der Großſtadt. Auf dem
Lande will er überall nur Butter, Milch und Käſe. Be

kommt er eine kleine Portion, ſchmäht er darüber, bekommt
er eine große, die er nicht verzehren kann, will er nur
den verzehrten Theil bezahlen.

Ein jüdiſcher Aſpirant verlangte im Gaſthofe des
J. R. das VorzugsAbonnement, das die Lehrer haben.
Es wurde ihm zugeſtanden; dann erklärte er, abends
werde er einſtweilen nicht kommen, er habe ſo viele
Sachen aus Wien mit. Nächſten Tag war zu Suppe,
Fleiſch, zwei Gemüſe, noch Mehlſpeiſe. Das wunderte
ſelbſt den Juden, daß bei einem ſo niedrigen Abonnement
das geleiſtet werden könnte. Er erklärte nun, an den
übrigen Tagen werde er nicht kommen, nur an drei
Tagen mit der Mehlſpeiſe. Natürlich wurde nun der
Davidl an die Luft geſetzt.

Frechheit und Geiz ſind die hervorſtechendſten
Eigenſchaften des Kurortjuden; übertriebener Putz, ver
bunden mit Nachläſſigkeit und Schlamperei die Eigen
ſchaften ſeiner Frau und Töchter. Beklagenswerth iſt
der Ort, der ſich an die Juden ausliefert. Der materielle
Gewinn iſt gering, der moraliſche Verluſt ſehr groß.
Die Jugend wird verdorben durch den Umgang mit
den Judenkinderen. Denn der Jude wird von Kindes
beinen an zum Haß gegen die Chriſten erzogen. Er
hört die Geſpräche in der Familie und theilt dies den
chriſtlichen Spielkameraden mit.

Mancher, der nicht aus der Praxis die gegen
theilige Erfahrung gemacht hat, glaubt vielleicht, die
Ehriſtenkinder könnten einen guten Einfluß auf das
Judenkind üben. Jndeſſen wird nie ein fauler Apfel,
unter geſunde gemiſcht, ſelbſt geſund werden, ſondern
er wird auch die anderen anſtecken.

Der Kurortjude verdirbt auch die Erwachſenen
durch ſein ſchlechtes Beiſpiel oder durch direkten Einfluß.
Darum die traurige Erſcheinung, daß die chriſtliche
Männerwelt in ſolchen Orten keinen höheren Gott
kennt als das Geſchäft. Jedes dritte Wort iſt bei ihnen
das Geſchäft. „Das Geſchäft erlaubt es nicht,“ „das
Geſchäft geht vor.“

So wird durch die jüdiſchen Sommergäſte das
ganze Volk corrumpiert; von anderen noch ſchlimmeren
Dingen will ich gar nicht reden, nämlich von den
kleinen Hebräern, welche chriſtliche Dienſtmädchen ins
Leben ſetzen.

Wenn ein Ort ein Jahr Verluſt riskieren würde
durch die Erklärung „Wir nehmen keine Juden“
der Verluſt käme reichlich herein durch den ſicheren
Zufluß guter, chriſtlicher Parteien. Die Juden ſollen
ihre eignen Sommerfriſchen haben und dort ſich am

Vermiſchtes.
Die erſte Pleite in Kiautſchau hat am 13.

Januar ein braver Jsraelit gemacht. Roſenberg
heißt er, der dort im neueſten deutſchen Reichslande
als Bauunternehmer die Segnungen der judätiſch gali
ziſchen Kultur einführte und dann Reißaus nahm.
Der kaiſerliche Richter Dr. Gelpke hat den offenen
Arreſt angeordnet und den Referendar Dr. Wagenführ
zum Konkursverwalter ernannt.

„Wohlthätig iſt des Feuers Macht.“ Spe
kulationsbrände kamen ſchon oft in modernen Ramſch
bazaren vor. Auch der Salo Baruch in Lodz wollte
auf Speculation brennen, nachdem er ſein Gebäude
und Warenlager mit 250 000 Rubel verſichert hatte,
und ſuchte unter dem Verſprechen einer reichen Be
lohnung den bei ihm bedienſteten Lewandowski zu be
wegen, dasſelbe anzuzünden. Dieſer ging ſcheinbar
auf den Vorſchlag ein, benachrichtigte jedoch von dem
Vorhaben des Juden bie geheime Polizei, welche von
nun an den Juden ſcharf im Auge behielt. Da der
chriſtliche Magazinier zu lange mit der Ausführung
des verbrecheriſcheu Planes zögerte, ſuchte ſich der Fa
brikant ein anderes Werkzeug, diesmal einen gewiſſen
Lebenſohn aus dem er 500 Rubel für das An-
zünden der Fabrik verſprochen hat. Lebenſohn ging
an die Ausführung des Planes wurde jedoch von einem
geheimen Agenten in dem Augenblicke verhaftet, als
er die Fabrik anzünden wollte. Nach durchgeführter
Verhandlung wurde ſowohl der Fabrikant Salo Baruch,
wie auch Lebenſohn zur lebenslänglichen s Verſchickung

nach Sibirien verurtheilt. Streng, aber gerecht!
Eine hübſche Bemerkung aus Kindermund

erzählt der „Tägl. Rundſch.“ eine Leſerin': Das ſechs-
jährige Lieschen, das in der Schule zum erſten Male
die Leidensgeſchichte Chriſti erzählen hörte, kommt
ganz ergriffen zu ihrer Mutter. Zur Veranſchaulichung
holt dieſe ihre Kunſtmappe hervor und. zeigt dem Kinde
erſt die Abbildung von der Geburt Chriſti und dann
den Chriſtkopf mit der Dornenkrone. „Ach! Mama,
das Jeſuskind ſieht iag aus wie ein Baby, nur hat es
ſchon ganz helle Haare“ (ſie meint den Heiligenſchein),
bemerkt Lieschen bei dem erſten Bilde. Den Kopf
des anderen betrachtet ſie lange in Gedanken verſunken.
Der ſchmerzliche Ausdruck des Geſichtes, die einſchneiden
den Dornen und die Blutstropfen machen tiefen Ein
druck. Jhre Augen füllen ſich mit Thränen und, ihre
Mutter vorwurfsvoll anblickend, ſagt ſie: „Aber, Mama,
wie hat ſich der Herr Jeſus ſo photographirenFlaſſen
können!“

Die Dienſtbotenmiſere in Berlinkhat gegen-
wärtig wohl ihren Höhepunkt erreicht und zeitigt recht
ſonderbare Blüthen. Jn den großen Vermiethungs
bureaux finden förmliche Kämpfe zwiſchen den Haus
frauen um die wenigen erſcheinenden Dienſtboten ſtatt.
Die Löhne ſind in Folge deſſen hohe. Natürlich nutzen
die ſo Begehrten die Nothlage der Hausfrauen aus
und erhalten ihre Forderungen, die mitunter draſtiſch
ſind, bewilligt. So iſt die Forderung eines eigenen
größeren Zimmers gang und gäbe; das Neueſte iſt,
daß die Mädchen Zimmer mit beſonderem Eingang
fordern. Ebenſo gehört heute zu den Forderungen
ein 14 tägiger Sommerurlaub, während deſſen ihnen
Koſt und Lohn erſetzt werden. Familien, die drei oder
vier Treppen wohnen, können ein Dienſtmädchen kaum
erhalten, es ſei denn, daß ſie einen weſentlich erhöhten
Lohn zahlen. Recht ſchlimm daran ſind die Villenbe
wohner in unſeren Vororten, da das Dienſtperſonal
eine heftige Antipathie gegen die Vororte hat. Ein
großer Ueberfluß herrſcht an ſogenannten Kinderfräuleins,

gegenſeitigen Anblick und an der gegenſeitigen Auszehn Tage vor Beginn der Saiſon ſegelt die Sippſchaft
ſchon ein, vier Mann hoch. Der Vermiether drückt dünſtung erfreuen.

zumeiſt jungen Mädchen aus beſſeren Ständen, die bei
winzigen Gehältern gern Stellung annehmen.

Gardinen,

empfehlt in grosser Auswahl

Portieren, Teppiche, S
Rouleauxstoffe

V We nieHalle a. S., Leipziger Strasse 6/7.
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Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen, Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufleute
Von einem ersten Detailgeschäft,

Colonialwaaren und Sämereien mit
Engros-Betrieb, wird zum I. Juli,
auch früher, ein junger NMann, mili-
tärfrei, Mitte der 20 er Jahre, ge-
sucht. Derselbe muss gelernter
Detaillist und in Buchführung fertig
sein. Herren, welche im Reisen be-
wandert und im Stande sind, selbst-
ständig disponiren zu Können, wollen
sich mit Angabe ihrer Forderungen
und Referenzgen unter U. r. 65788
bei Rudolf Mosse, Halle, melden.

Buchhalter, Buchhdlg. Gustav
Pock, G. m. b. H. Leipzig, Magazin-
gasse 4I.

Mann 2. Leitung d. Brennerei
und Besorgung d. Lagerarbeiten f.
gr. Kaffeerösterei. Off. mit Anspr.
unt. A. 2396 an Haasenstein Vog-
ler, Chemnitz.

Vertrauensposten. Gesucht für
Lebensstellung ein Herr in gesetztem
Alter als erster Buchhalter u. Dis-
ponent für grössere chemische Fabrik.
Derselbe muss selbstständiger und
gewandter Arbeiter, vollkommen Ver-
traut mit Buchführung und Absohluss
und befähigt sein, den Chef in allen
Kkaufmännischen Angelegenheiten zu
vertreten. Antritt baldmöglichst.
Offerten mit Zeugnissabschriften u.
Gehaltsansprüchen sub. II. b. 65838
an Rudolf Mosse, Halle a/S.

MNaschinenfabrik. Von Hallescher
Maschinenfabrik wird ein junger Mann
gesucht, der nach Dictat ott steno-
graphirt und richtig deutseh schreibt.
f. u. H. i. 65823 bef. Rud. Mosse,
Halle a/8.

Zum 1. od. 15. April er. wird für
ein Mehl-, Getreide- u. Futtermittel-
geschäft ein 2zuverlässiger junger
Mann für Cowptoir, Reise u. Lager
gesucht. Gefl. Off. bitten unter E.
R. 101 auf Postamt 2 Cöthen in
Anb. niederzulegen.

Lagerist p. 1/5 f. Spirituosen- u.
Essigsprittfabrik, der auch den Rei-
senden vertr. Kann. Off. m. Anspr.
u. Bild unt. V. P. 439 Haasenstein

Vogler, Magdeburg.
Vertrauenssteilung. Zuverlässiger

Geschäftsmann für Controlle u. Casse
einer hies. Brauerei nebst FPlaschen-
pierniederlage mit disponibler Caut.
von circa A. 5000 zum sofortigen
Antritt gesucht. Fachkenntniss nicht
durchaus erforderlich. Offerten unt.
Chiffre B. L. 668 an „Inyaliden-
dank“, Leipzig.

Buchnaſter J. Hesse Sohn, Eisen-
handlung, Quedlinburg.

Für die Dekoration der Gruppe
der deutschen Sammt- und Seiden-
Industrie auf der Weltausstellung zu
Paris im Jahre 1900 wird eine be-
währte Kraft 1. Ranges auf diesem
Gebiete als Dekorateur ges. Meldg.
mit Refer. und sonstig. Ausweisen
an die Handelskammer zu Krefeld.

Verwaltung.
semeindebeamten, Büreaugehilten.

Vom 1. April ab werden für die
auf hiesige Stadt übergehende Ver-
waltung der Bau- u. Wegebau- Polizei
mehrere Bauschutzmänner ges. Geb.
1300 steigt bis 1800 A. Meldg.
pis 15. April. Der Magistrat. Breslau.

Die Stelle eines höh. städtischen
Beamten zur Bearbeitung des Dezer-
nates der inneren Polizeiver waltung
ist baldigst zu besetzen. Gehalt
jährlich 6000 A. mit Aussicht auf
Steigerung. Anstellung auf Lebens-
zeit, Pensionsberechtigung beginnend
mit der Anstellung ohne Wartezeit.
Bewerber, womöglich mit Befähbig.
zum Richter oder höheren Verwaltungs-
beamten, welche in die Geschäfte der
Polizeiverwaltung sich praktisch ein-
gearbeitet haben, wollen Meld. mit
Zeugn. und Lebenslauf bis 10. April
einsenden. Magistrat: Schmieding.
Dortmund.

Für den Zentral-Schlachthot und
Viehmarkt in Dresden wird infolge
Ablebens des seitherigen ein Direktor
baldigst gesucht. Kautionsfäb., Kauf-
männisch gebild., ungefähr 40 Jahre
alte Bewerber um diese mit 4500 A.
Gehalt und freier Wohnung dotierte
Stelle wollen Gesuche mit Zeugnis-
abschriften etc. bis I. April an den
Obermeister G. Müller, Gr. Meissner-
strasse 4, einsenden. Der Vorstand
der Fleischerinnung, Dresden.

Offene Stellen aller Berufszweige-
Aelt. led. Lanchwirth, Aufseher od.

Hofweister, der in Rindyvieh- und
Schweinezucht erf., bei fr. Wohng.
u. Stat. R. Breidenstein. Milchkur-
anstaltsbesitzer, Magdeburg-Wilhelm-
stadt, Belfortstr.

Aufseher-Gesuch. Für das Ritter-
gut Angern suchen wir einen tücht.
Leute-Aufseher zum sofortig. Antr.
Persönliche Meldungen erwünscht.
Friedrich Loss Co., Wolmwirstedt.

Suche zum I. Juli d. Js. einen
gut empfohlenen, nicht zu jungen,
unverheirathetenWirthschafts-Inspek-
tor, der auch auf Gütern mit leicht.
und mittleren Böden thätig gewesen
ist. Rittergut Stresow bei Burg, Bez.
Magdeburg. Gaertner.

Tuf Stiftsgut IIfeld bei Nord-
hausen wird für sof., ev. 2. 1. Apr.
d. Js. ein Verwalter gegen Gehalt
gesucht. Bewerber wollen Zeugniss-
Abschriften einsenden.

Für eine gröss. Domäne Thüring.
wird zum 1. April ein erster Voer-
walter gesucht. Gehalt 7—-800 A.
zu Anfang. Offerten erbitte unter
S. 618 an die Exped. d. Ztg.

Beim hies. Magistrat ist die Stelle
eines besold. Magistratsmitglieces 2.
es. Geh. 5500 A. steigt b. 9000
Gesucht wird e. Kraft, welche nicht
nur juristisch vorgeb., sondern auch
in Kommunalen Verwaltungsgeseh.
erf. ist. Bew., welche d. Examen
als Regierungs- od. Gerichtsassessor
bestanden haben, wollen Bewerbg.
b. 10. April eins. Der Vorsitzende
der Stadtverordneten-Versammlung
Brauns, Kommerzienrath, Dortwmund.

Stacltschreiber p. 1. Mai. Anf.-
Gehalt 2000 A. steigt bis 2750 A.
Ihm liegt ob das gesammte Rech-
nungswesen. Bew. mit Originalpap.
p. 26. März. Stadtmagistrat: Bach-
mann, Landsberg a I.

Die Stelle eines Bürgermöeisters
hiesiger Stadt ist frei und soll
thunlichst bald wieder besetzt werd.
Bewerber, welche im Communaldienst
erfahren sind, wollen ihre Meldung.
mit Lebenslauf und Zeugnissabsehr.
bis 10. April c. bei dem Unterzeich-
neten einreichen. Das pensionsbe-
rechtigte Anfangsgehalt beträgt
1800 steigend bis 2550 A. hier-
zu treten weitere nicht pensionsbe-
rechtigte Bezüge von 450 A. jährl.
Anstellungs bedingungen stehen Zur
Verfügung. Der Stadtverordneten-
Vorsteher H. Schade, Stellvertreter,
Jessnitz, (Anhallt).

Die Stelle eines Assistenten für
das Stadtsekretariat u. das Standes-
amt ist vakant und soll baldigst be-
setzt werden. Das Einkommen be-
trägt zuerst 1100 und steigt in
4 jährigen Perioden à 100 bis auf
1800 Höchstgehalt. Die Beiträge
für Wittwen- und Waisenversorgung
zahlt die Stadtkasse. Anstellung
auf Lebenszeit erfolgt nach sechbs-
monatlicher zufriedenstell. Probezeit
Militär-Anwärter, welche bereits in
solchem Amte beschäftigt gewesen,
wollen ihre Bewerbungen unter Bei-
fügung eines Lebenslaufs und der
Zeugnisse bis spätestens 20. April
d. Ss. an uns einreichen. Der
Magistrat, Prinius. Weissenfels.

Baupolizei-Commissar sof., spätest.
1. Mai. Geh. 2000 A. gteigs bis
4000 A. Bew. b. spät. 10. April.
Der Magistrat. Magdeburg.

Landwirthe.

Förster, Jäger und Gärtner

Verwalterstello ist bes. Roloff,
Erdeborn

Fofverwaſter zum 1/4. Domäne
Wimmelburg b /Bisleben.

Hofmeister, verh., f. Gut von 600
Morg., der etwas Buchführg, versteht
Frau hat für die Schlesier zu Kochen.
Off. m. Geb. Anspr. Lüttich, Ross-
leben.

I. Verwaſter (25--26 9.) per 14.
Off. unt. R. T. 100 postlag., Bilen-
burg.

Rittergut Jerchel b. Tangerhütte
sucht zum 1. Juli ält., led. Inspector.

Hofmeister, verh., f. Ritterg. Kreis
Querfurt f. Vorwerk 2. I. Juli. Bew.
sub. B. e. 3326 Rud. Mosse, Halle a. S.

VerWalter, gut. Radfahrer, 600
Geh., 2. 1. Mai. Ritterg. Queis bei
Halle. E. Rackvwitz.

Werkführer.

Oeconom f. Loge Ferdinand zur
Glückseligkeit in Magdeburg 2. 1/4.
Bew. m. Referenz., Vermögensangel.,
Lebensl. an Oharles Comte, Magde-
burg, Petersstr. 11.

Her den städtischen Gas- und
Wasserwerken ist die etatsmässige
Stelle des 2. Rohrmeisters zu besetz.,
für welche ein Anfangsgeh. v. 165 M.
monatl. ausgesetzt, ist. Die BEin-
stellung erfolgt zunächst auf Probe
mit vierteljährl. Kündigung. Bew.
wollen ihr selbstgeschrieb. Gesuch
nebst Zeugnissabschr. und Angabe
des Dienstantrittes bis zum 10. April
an die Direktion der Gas- u. Wasser-
werke einreichen. Der Magistrat.
Danzig.

Die durch den Rücktritt des
jetzigen Inhabers erledigte l. Masch.-
Meister-Stelle unserer Wasserwerke
ist pr. 1. April neu zu besetzen.
Geeign. Bewerber, welche entweder
das erste Maschinistenpatent f. gr.
Fahrt oder Erfahrungen im Betrieb
von Wasserwerksmaschinen u. in der
Filtration des Wassers nachweisen
müssen, wollen ihr Gesuch m. selbst-
geschrieb. Lebenslauf u. der Zeugn.
bis 7 April einreichen. Das Anf.-
Geh. beträgt 1800 A. steigend bis
zu einem Höchstgehalt von 2700 M.
Bei zufriedenstell. Leistung findet
nach Ablegung eine s Probejabres
feste Anstellg. als Gemeindebeamter
mit Ruhegehaltsberechtig. statt. Der
Magistrat. Stettin

Praktischer Brauer, fleiss., zuverl-
Mann wit eigener, flüssiger Caution,
als Braumeister für eine kleine hies-
Brauerei zum sof. Antritt ges. Be-
werber mit genauer Angabe ihrer
Verhältn. u. bisher. Thätigkeit unter
Ohiffre L. O. 2381 bef. Rud. Mosse

Leipzig.
Als Vorsteher e. gröss. Schneiderei-

Werkstelle geeignete Person. Bew.
an Haasenstein Vogler, Leiprzig,
unter B. 771.

I. Werktührer, in allen Zweigen d.
Buchbinderei erf. der den Betrieb
v. ca. 300 Personen selbst. leiten
kann. F. A. Barthel, Leipzig.

Die Stelle des Backe-Kommissars
für den hies. Kurort ist zu besetzen.
Ders. muss während der Kurzeit
(mindest. von Anfang Juni bis Ende
August) den Wobnsitz in Ilmenau
nehmen. An Vergütung werden
1000 gewährt. Bewerber, vorzugs-
weise verheirathete, wollen Gesuche
bis 15. April eins. Die Badevertret.:
Rud. Tromsdorf, Vorsitz. Bad Ilme-
nau i. Thär.

Im hies. städt. Schlachthause ist
die Stelle des Maschinisten am 15.
April neu zu bes. Ders. muss mit
der Bedienung von Gasmotor, Kühl-
masch. u. elektr. Anlagen Vertr. sein
u. Kleinere Reparat. übernebhm. Das
Gehalt der Stelle beträgt 1200 A.
neben freier Wohng. u. 50 A. Brenn-
mat. Entsch. Bew., welche m. den
genannt. Masch. vertr. sind, wollen
Meldg. m. Lebensl., Führungsattest
u, Zeugnissabschr. bis spät. I. April
einreichen. Der Magistrat: Kräger.
Insterburg.

Schwimmeister für Herrenbad u.
1 desgl, f. Damenbad. Otf. m. Ansr.
unt. B 55. Haasenstein Vosgler,
Merseburg.

Gehilfen.

Tächt. Schmied, selbst. Arb., für
dauernd. Otto Hentschel, Maschin.-
Fabr., Grimma.

Müller f. m. Oelkuchenmühle. Off.
m. Anspr. Julius Grosse, Oschersleben.

Per I. April ist die Aufseherstelle
an der Rettungsanstalt Durlach(Baden)
durch e. led., evangel. Schneider, der
etwas Landwirthsch. verst., zu bes.
Anf.- Geh. 25 A. pr. Mon, b. fr. Stat.
Bei guter Qualifikation Aufbesserung
Off. an L. Borell, Verwalter.

Gröss. Dampfziegelei sucht pr. I.
April e. soliden Heizer (gel. Schlosser
od. Schmied). Bew., welche schon
m einer Ziegelei thätig waren und
gute Zeugn. vorleg. Können, werden
bevorzugt. Off. unt. S. N. 5934 an
Rudolf Mosse in Stuttgart.

Suche baldigst e. zuverl. Maschi-
nisten, der mit Lindescher Kühlan-
lage, Dynamo-Masch. u. Aecumula-
toren-Betrieb vollst. vertr. sein muss.
Off. mit Zeugnissabschr. u. Lohnan-
sprüchen. W. F. Hammer, Brauerei,
Plauen, Vogtl.

Pr. 1. April wird in eine Brauerei
in der Nähe Stuttgarts ein mit der
Bedienung von Eis-Maschinen durch-
aus Vertrauter Heizer, gel. Schlosser.
bei hohem Lohn u. event. dauernd.
Stellung gesucht. Off. mit Angabe
bisherig. Thätigkeit an Ernst Kirn,
Glashadlg., Esslin gen.

Kutscher, verb., auf Rittg. Grön-
ingen, Kr. Oschersleben 2. 1. 4.

Betriebsleiter für ein mittleres
Kalkwerk mit Mällerei per sof. oder
später gesucht. Bewerber müssen
im Lohbnwesen und in der Kalk- od.
Ziegelbrennerei erfahren sein. Stel-
lung dauernd. Alter nicht unter 25
Jahre. Offerten mit Aufgabe der
Gehaltsansprüche und guten Refer.
unter Ohiffre C. G. 11 an die Exp.
d. Ztg. erbeten.

Vereinsdiener, zuverlässig, m. gut.
Handschrift, welchem das Einholen
von Geldern übertragen werden Kann,
für grössere Genossenschaft baldigst
gesucht. Nur solide Männer, welche
gute Zeugnisse aufweisen Kkönnen,
wollen sich mit Angabe ihrer seit-
herigen Thätigkeit und Gehaltsan-
sprüchen schriftlich melden unter
B. V. 718 „Invalidendank“, Leipzig.
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